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Härz, wohl zieht es dl
Gott/Wecf UaJzZi

Der Stampach-Bauer sass auf der grüngestrichenen Bank
vor seinem Haus und paffte blaue Wölklein aus seiner « Rio
Grande ». Zwischen seinen Fingern zerbröckelte er gemächlich
ein Stück Brot und streute ab und zu ein paar Krümelchen
davon vor sich hin auf den Boden. Er fütterte eine prächtige
Italienerhenne, die mit einem Dutzend winziger, wolliger, pie-
pender Kücken stolz, aber wachsam zu seinen Füssen auf der
sonnigen Terrasse paradierte. Der strahlende Ostermorgen liess
die zartbeflaumten Kücken quicklebendig werden und stimmte
den Bauer heiter und wohlggtaüt, so dass er ihrem possier-
liehen Treiben vergnügt lächeln zuschaute.

Vom Dorf herauf kehrten bèïeits die ersten Kirchgänger aus

der Predigt zurück. Kaum einer ging vorbei, ohne sich vorher
ein Weilchen an den munteren Flaumknäuelchen zu ergötzeii. —
Das Bucher-Müetti aber war unfähig, seine Blicke von dem
lieblichen Bild der fröhlichen Jungtierchen loszureissen. Die
Hände mit dem Psalmenbuch zwischen den Fingern auf seiner
Brust gefaltet, verfolgte das alte Weiblein mit glänzenden Au-
gen jede Bewegung der Hühnchen. Es freute sich köstlich, wenn
sie auf jedes « Gluck - Gluck » der Henne herbeirannten, so
schnell sie ihre winzigen Füsschen zu tragen vermochten, um
sich über einen fetten Bissen herzumachen, den ihre Mutter
gefunden hatte, oder um ängstlich unter ihren bergenden Fitti-
chen Schutz zu suchen.

« Herrje! — dass es so etwas wie diese rührenden Geschöpf-
chen überhaupt nur gibt! » staunte das Bucher-Müetti immer
von neuem. >

« Ja, freilich! » pflichtete der Bauer bei, « drollig sind sie,
diese kleinen Schelme! »

« Ach Gott — seht dort das kleine, zierliche Kreatürchen!
Gewiss ist es das Nesthäkchen! »

Der Stampach-Bauer folgte ihren Blicken und nickte:
« Es sieht ganz so aus. »

Dann sog er wieder an seinem Stumpen, streute Futter und
weidete sich heimlich an der herzlichen Freude der alten Frau.
Endlich nahm er die Zigarre aus dem Mund, deutete mit dem
Kinn auf die Kücken und.sagte bedächtig:

«Wenn es Euch gelüstet, könnt Ihr einige davon mitnehmen!»
Das Bucher-Müetti fuhr erschrocken zusammen. Dann

lächelte es verlegen, schaute den Bauer treuherzig an und
stotterte:

« Ja ich möchte wohl... von Herzen gerne aber Ihr
wisst ja, dass mir das Geld nicht...»

« Wer spricht von Geld? Schenken will ich sie Euch! »

Das Müetti starrte den Bauer an, als wäre er plötzlich aus
dem Boden gewachsen. Es fingerte an den Zipfeln seines
schwarzen Kopftuches herum, und während Zweifel und selige
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Auch in der Umgebung von Thun
gibt es mehrere Speicher, die infolge
ihrer Bauart und den Inschriften
unsere Aufmerksamkeit in Anspruch
nehmen. Da steht auf sonniger und
aussichtsreicher Höhe, der sogenann-
ten « Kürze » ein hübscher Speicher,
der bei einer projektierten Weganlage abgebrochen oder ver-
setzt werden muss. Die Wände und Lauben sind bemalt mit
flott ausgeführten Akanthusbändern und Sprüchen. Leider hat
der Regen die Westfront so stark beschädigt, dass nur noch
folgendes zu lesen ist : « Ao 1774. Ich hoff auf Gott und

wart der Stund...» Leichter
zu entziffern ist der Vers
auf der Südseite, er lautet:
«Ich lasse die Neider neiden
und die Hasser hassen.
Was mein Gott gönnt, muss
man mir lassen. O wie
mancher mich kicht, ge-
denkt seiner nicht. Ge-
denke er seiner, so vergesse
er meiner.» Möge das Häus-
chen noch lange Kunde
geben von einstiger Hand-
werkskunst und dem Volks-
brauch ehrenden Sinn un-
serer Landbevölkerung.

Freude auf seinem von unzähligen Fältchen durchzogenen Ge-
sieht wechselten, brachte es neue Bedenken vor:

«... und dann das Futter? Ich habe doch keines für die

armen Tierchen! »,

« Nun, wenn's weiter nichts ist, dann weiss ich Rat. In Zu-
kunft wird Euch der Melker, wenn Ihr bei uns die Milch holt
einen Becher voll mehr abgeben. Unser Klärli wird Euch ein
Säckchen gemahlenen Weizen hinüber bringen, und ein paar
Brotresten habt Ihr gewiss immer übrig. Ob die Hühnchen das

Zeug auf meinem Hof fressen oder bei Euch, kommt doch auf
dasselbe heraus! »

«... aber so unverschämt darf ich doch nicht...»
« Dummes Zeug! Ihr seid die letzte, die je unverschämt

gewesen wäre! »

« Ja dann dann vergelt's Gott viel tausendmal, Jakob! •

« Schon gut: In zehn Minuten bringe ich sie Euch. Haltet ein
Körbchen mit ein wenig Sand auf dem Boden bereit. Die Tier-
çhen bedürfen vorläufig noch der Wärme. Wir werden sie in

Eurer Stube auf die Öfenplatte stellen. Später, wenn sie grösser

sein werden, kann Euch mein Bub, der Fritz, hinter dem Häus-

chen ein Gehege aus Drahtgeflecht und einen Hühnerstall er-

richten. Der Junge ist erpicht auf solche Basteleien. »

«Aber... Jakob, das darf ich doch nicht annehmen!»
« Eh, warum denn nicht? Glaubt Ihr denn, ich hätte schon ver-

gessen, wie Euer seliger Mann, der Franz, uns oft im Heuet

und in der Ernte, wenn die Not am grössten war, hilfreich bei-

gesprungen ist? »

« Wenn Ihr's so meint, Jakob, dann will ich mich nicht länger

wehren. Vergelt's Gott noch einmal! »

Das Bucher-Müetti warf einen letzten zärtlichen Blick auf

die Kücken und trippelte dann seiner Wohnung zu. — Das

Häuschen, in dem es eine heimelige Stube und eine kleine,
saubere Küche bewohnte, gehörte zum Hof des Stampach-
Bauers. Still und zurückgezogen lebte es hier sein einfaches,
einsames Leben. Eine bescheidene Unfallrente, die ihm ausbe-

zahlt wurde, seitdem sein Mann vor drei Jahren durch einen

Sturz vom Fahrrad den Tod gefunden hatte, rettete es knapp

vor dem Armenhaus.
Die Kücken gediehen prächtig auf seiner Ofenplatte. Bald

einmal musste ihr Umzug in den Hühnerstall bewerkstelligt
werden, den Fritz, des Bauern Aeltester, inzwischen kunst-

gerecht hinter dem Häuschen gezimmert hatte. Der Junge stellte

einen mit Stroh ausgepolsterten Korb in eine Ecke des Stalles

und zwinkerte vielsagend mit den Augen, als ihn das Bucher-

Müetti verständnislos anschaute.
Ja ja, Frau Bucher, jetzt wird es bald losgehen dann habt

Ihr morgens, mittags und abends Eiertätsch! »

« Du lieber Himmel! Natürlich! Meine Hühnerchen werden

Eier legen! Ach, weisst du, Fritzchen, sie wären mir auch ohne-

dies lieb und teuer geblieben! »

Nun war die Reihe an Fritz, mit offenem Munde das Schluk-
ken zu vergessen.

Die Hühnchen entwickelten sich trefflich. Ihre Kämme

schwollen an und wurden blutrot, und eines Tages lag im Korb

ein Ei! Genau genommen war es ein Eilein, nicht viel grösser
als ein Krähenei, aber schon nach einigen Tagen waren es

zwei, drei, vier, ja fünf richtige, schwere Hühnereier, die an

einem Häufchen auf dem Boden des Korbes lagen. Nun lachte

doch dem Bucher-Müetti jedesmal das Herz im Leibe, wenn

vom Hühnerstall herauf ein ohrenbetäubendes Gackern bis in

seine Stube drang und ein neues frohes Ereignis verkündete.
Es begann zu rechnen: « Fünf Hühner... ungefähr fünf Eier

pro Huhn und pro Woche... macht, wenn man Glück hat

fünfundzwanzig Eier pro Wochen... ei der Tausend!... dar-

aus lässt sich ein hübsches Sümmchen lösen! » Das Müetti

lachte glücklich in sich hinein: « Dann werde ich mir aber be-

stimmt einmal ein Pfund Kaffee von der besseren Sorte leisten!

Oder ich werde... halt! ich weiss, was ich tun werde.. '

Erschrocken über den verwegenen Gedanken, der in ihm auf-

getaucht war, hielt es mitten in seinem Pläneschmieden tone-

« Nein nein, du Babeli... wo denkst du hin? » wies es sich

selber zurecht. Der Gedanke kehrte jedoch wieder, unablässig,

hartnäckig, und wie sich das Müetti auch zur Wehr setzte, so

behauptete er doch schliesslich siegreich das Feld.
« Wenn sie nur nicht schon verkauft ist! » bangte das Weib-

lein. « Ich muss sofort eine Karte schreiben.! ». Es setzte sich

an den Tisch und schrieb:
« Werthe Freundin! Kann Dir mitteilen, dass ich jemand

kenne, wo Deine Musikdose gerne für 30 Franken kaufen

möchte, da Du sie ja doch verkaufen willst, weil Dein Ge-

hör so schlecht geworden ist, dass Du die Musik nicht mehr
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ITàr», Sâ ÄS?

Oer Stsmpsck-Ksuer ssss auk ker grüngestricksnsn Kank
vor seinem Usus und pskkte blaue Wölklein sus ssiner « Rio
Orsnke ». Tiwiscken seinen Ringern Zerbröckelte er gemäcklick
sin Stück Krot unk streute ab unk zu ein paar Krümelcken
äsvon vor sick kin auk âsn Koken. Sr küttsrte sine präcktige
Itsliensrkenne, à mit einem Outzenk winziger, wolliger, pie-
penker Lücken stolz, über wsckssm zu seinen Müssen suk ker
sonnigen serrasse psrskisrte. Osr strsklenke Ostermorgen liess
kie zsrtbeklsumten Mcksn quicklebendig werken unk stimmte
ken Lauer ksiter unk woklW^Mb so dass er ikrem passier-
Ucken treiben vergnügt läckeln zusckaute.

Vom Öork kersut kekrten kereits à ersten Kirckgänger aus

ker Krskigt zurück. Kaum einer ging vorbei, okns sick vorder
ein Wsilcken sn ken munteren Klaumknäuslcksn su ergötzen. —
vss Kucksr-Müetti sber wsr unkäkig, seine Klicke von kem
liedlicken Kilk ker kräklieken kungtiercken loszureissen. Oie
Känke mit kem Rsslmenbuck zwiscken ken Kingern suk seiner
Krust geksltet, verkolgte kss site Weiblein mit glänzenden à-
gen jede Kewegung ker Kükncken. Ks kreute sick küstlick, wenn
sie suk jedes » Oluck - Oluck - ker Kenne kerbeirsnnten, so
scknell sie ikre winsigen Küsscken su trsgen vermockten, um
sick über einen ketten Kissen kersumscken, äsn ikre Mutter
gekunken kstte, oker um sngstlicd unter ikren bsrgenken Kitti-
cken Sckuts su sucken.

-< Kerrie! — ksss es so stwss wie Kiese rllkrenken Oeseköpk-
cken übsrksupt nur gibt! » stsunte kss Kueker-Müetti immer
von neuein. < /

- ks, kreilick! » pklicktete ker Ksuer bei, - krollig sink sie,
Kiese kleinen Lckelme! »

« áck Oott — sekt kort kss kleine, sierlicke Krestürcken!
Oswiss ist es kss Kestkskcken! »

ver Stsmpsck-Ksuer kolgte ikren Klicken unk nickte:
- Ks siekt gsns so sus. »

Osnn sog er wieker sn seinem Stumpen, streute Kutter unk
weikste sick keimlick sn ker kerslicken Kreuke ker alten Krau.
Knklick nskm er kie Zigarre aus kem lVlunk, keutste mit kem
Kinn suk kie Kücken unk ssgte bskscktig:

-Wenn es Kuck gelüstet, könnt lkr einige ksvon mitnekmen!»
vss Kucker-Müetti kukr ersckrocken sussmmen. Osnn

lsckelte es verlegen, scksute ken Ksuer treukersig sn unk
stotterte:

« ks... ick möckte wokl von Kerzen gerne aber lkr
wtsst ja, ksss mir kss Oelk nickt...»

- Wer sprickt von Oelk? Sckenken will ick sie Kuck! »

Oss lVlüetti stsrrte ken Kauer sn, sis wäre er plötzlick aus
kem Koken gswacksen. Ks kingerte sn ken Zipkeln seines
sckwsrzsn Kopttuckes kerum, unk wskrenk Zweite! unk sslige

Der Speicher

in der Kurze

âuck in ker Umgebung von îkun
gibt es mekrere Spsicker, kie inkolge
ikrer Ksuart unk ksn Insckritten
unsere àtmerkssmkeit in âspruck
nekmsn. Os stekt suk sonniger unk
sussicktsreicksr Köke, ker sogensnn-
ten -- Kürze » ein kübscker Lpeicker,
ker bei einer proiektisrten Wegsnlsge sbgebrocken oker ver-
seist werken muss, vie Wanke unk Rsuben sink bemalt mit
klott susgekükrten àksntkusbânksrn unk Sprllcken. Reiker kat
ker Regen kie Westkront so stark bssckäkigt, ksss nur nock
kolgenkss zu lesen ist: «à 1774. Ick kokk auk Sott unk

wart ker Stunk...» Rsickter
zu sntzikkern ist kor Vers
suk ker Südseite, er lautet:
-Ick lasse kie Keiker neiken
unk kie Kssssr Kassen.
Was mein Oott gönnt, muss
man mir lsssen. O wie
msncker mick kiekt, ge-
kenkt ssiner nickt. Os-
ksnke er seiner, so vergesse
er msiner.» Möge kss Käus-
cken nock lange Kunke
geben von einstiger Ksnk-
werkskunst unk kem Volks-
drsuck skrenksn Sinn un-
serer Rsnkbevölkerung.

Kreuke suk seinem von unzskligen Kältcken kurckzogenen lZ«.
sickt wsckselten, brackte es neue Ksksnken vor:

«... unk ksnn kss Kutter? Ick ksbe kock keines kür à
srmen ?isrcksn! »

- Kun, wsnn's weiter nickts ist, ksnn weiss ick Rst. In Tu-
kunkt wirk Kuck ker Melker, wenn lkr bei uns kie Milck boit
einen Kecker voll mskr abgeben. Unser Klärli wirk Kuck ein
Säckcken gemsklenen Weizen kinüber bringen, unk sin pssr
Krotrsstsn kabt lkr gewiss immer übrig. Ob kie Kükncken à
Zeug suk meinem Kok kressen oker bei Kuck, kommt kock suk
dasselbe ksrsus! »

«...aber so unversckämt ksrk ick kock nickt...»
- vummes Zeug! lkr seid kie letzte, kie je unverscksmt

gewesen wäre! »

- ks... ksnn... ksnn vsrgslt's Oott viel tausendmal, kskob! >

- Sckon gut: In zskn Minuten bringe ick sie Kuck. Ksltet ein
Körbeken mit ein wenig Ssnk suk kem Koken bereit. Oie lier-
cken bekürken vorläutig nock ker Wärme. Wir werken sie in

Kurer Stube suk à Oksnplstte stellen. Später, wenn sie grösser

sein werken, ksnn Kuck mein Kub, ker Kritz, kinter dem Ksus-

cken ein Oeksge aus Oraktgekleckt unk einen Küknsrstsll er-

rickten. Oer kunge ist erpickt suk solcke Kssteleien. »

-âer... kskob, kss ksrk ick kock nickt annekmen!»
« Kk, warum kenn nickt? Olaubt lkr kenn, ick kâtte sckon ver-

gessen, wie Kuer seliger Mann, ker Kranz, uns okt im Keuet

unk in ker Krnte, wenn kie Kot sm grössten war, kiltrsick bei-

gesprungen ist?»
- Wenn Ikr's so meint, kskob, ksnn will ick mick nickt läng»

wekren. Vergelt's Oott nock einmsl! »

Oss Kucksr-Müetti wark einen letzten zärtlicken Klick suk

à Kücken unk trippelte ksnn seiner Woknung zu. — vss

Käuseken, in dem es eine keimelige Stube unk eins kleine,
ssubers Kücke bewoknte, gekörte zum Kok des Ltsmpscd-
Kauers. Still unk zurückgezogen lebte es kier sein sinkscdes,
einsames Reben. Kine bescksikene llnkallrente, kie ikm susbe-

zsklt wurde, seitdem sein Mann vor drei kakren kurck einen

Sturz vom Kakrrsk ken ?ok gekunken kstte, rettete es knspp

vor kem ^rmenksus.
Oie Kücken gekieken präcktig suk seiner Otenplstte. Lgici

einmsl musste ikr Umzug in ksn Küknsrstsll bewerkstellig!
werken, ken Kritz, des Kauern ältester, inzwiscken Kunst-

gereckt kinter kem Käuscken gezimmert kstte. Osr kunge stellte

einen mit Strok ausgepolsterten Korb in eins Kcke des Stalles

unk Zwinkerte vielsagend mit ksn àgen, als ikn kss Kucker
Müetti verständnislos snscksute.

ks is, Krau Kucker, jetzt wirk es bslk losgeksn... ksnn lisbt

lkr morgens, mittags unk abends Kiertätsck! »

» Ou lieber Kimmel! Kstürlick! Meine Küknercken werken

Kier legen! ^ck, weisst ku, Kritzcken, sie wären mir suck okne-

Kies lieb unk teuer geblieben! »

Kun war kie Reibe sn Kritz, mit okkensm Munds kss Scbluk-
ksn zu vergessen.

Oie Kükncken entwickelten sick trekklick. Ikre Kämme

sckwollsn sn unk wurden blutrot, unk eines Isges lsg im Kord

ein Ki! Oensu genommen wsr es ein Kilein, nickt viel grösser
als sin Kräkenei, sber sckon nsck einigen lÄgen waren «
zwei, drei, vier, js künk ricktige, sckwers Küknersier, kie an

einem Ksukcken auk kem Koken des Korbes lsgsn. Kun lackte

kock dem Kucker-Müetti iekssmsl kss Kerz im Reibe, wenn

vom Küknsrstsll kersuk ein okrenbetäubenkss Osckern bis in

seine Stube drang unk sin neues krokes Krsignis verkündete.
Ks begann zu recknen: « Künk Kükner... ungskäkr künk Wer

pro Kukn unk pro Wocks... msckt, wenn man Olück kat

künkunkzwsnzig Kier pro Wocksn... ei ker Hausend!. dar-

sus lässt sick sin kübsckss Sümmcken lösen! » vss Müetti

lackte glückliek in sick kinein: - Osnn werke ick mir aber be-

stimmt einmal ein Rkunk Kskkse von der besseren Sorte leiste»!

Oder ick werke... kalt! ick weiss, was ick tun werke '

Krsckroeksn über ken verwegenen Osksnken, ker in ikm suk-

getsuckt war, kielt es mitten in seinem Klänssekmisken inne

« Kein nein, ku Kabeli... wo denkst ku kin? » wies es sick

selber zureckt. Osr Oeksnke kekrte jekock wieder, unablässig,

ksrtnäckig, unk wie sick kss Müetti suck zur Wekr setzte, so

bsksuptete er kock sckliesslick siegreick kss Kslk.
« Wenn sie nur nickt sckon verksutt ist! » bangte kss Vkeib-

lein. « Ick muss sokort sine Ksrte sckreiben! » Ks setzte sick

an ken läsck unk sckrieb:
« Wsrtke Kreunkin! Kann Oir mitteilen, ksss ick jemand

kenne, wo Oeins Musikkose gerne kür 30 Kranken kauken

möckte, ka Ou sie ja kock verbauten willst, weil vein
kör so sckleckt geworden ist, dass Ou die Musik nickt wekr
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hörst. Bitte Dich also, die Spieldose noch ein paar Wochen
zu behalten; werde Dir dann weitere Nachrichten geben.
Bleib gesund, liebe Marianne, und behüt Dich Gott!

Deine Freundin Trini. »

Drei Tage später hatte das Bucher-Müetti die schriftliche Zu-
sage in den Händen, dass die Musikdose auch in einigen Wochen
noch zu haben sein werde. Jetzt musste es glücken! Jetzt konnte
es seinen seit Jahren gehegten Traum bald, bald verwirklichen!
Ach Gott, wer hätte so etwas für möglich gehalten! Alles hing
jetzt von den Hühnerchen ab!

«... und wenn sie erst einmal in meiner Stube steht — dort
auf das Buffett werde ich sie stellen, und hier in diesen Lehn-
stuhl werde ich mich setzen — dann will ich es gemessen, das
schöne, wehmütige, sehnsuchtsvolle Lied: Härz, wohi zieht es
<jü > — Ja, dieses Lied hatte das Bucher-Müetti vor allen andern
in sein Herz geschlossen, damals, als es bei seiner Freundin
Marianne auf Besuch weilte und die weichen, zarten Klänge
der Spieldose seine Seele verzauberten.

« Härz, wohi zieht es di! Bald wirst du meine alten, ein-
samen Tage verschönern, sooft mein Herz dazu Lust hat, du
liebes, teures Lied! » — So träumte nun das alte Müetti jeden
Tag und segnete den guten Stampach-Bauer für seine Grossmut.

Eines Morgens aber stand das Bucher-Müetti vor dem offe-
nen Hühnerstall und starrte auf fünf tote Hühner, während
bittere Tränen über seine welken Wangen rollten. Ein Fuchs
hatte seine Lieblinge in elende, blutige Fetzen zerrissen. — Es
wandte sich ab und schaute lange sinnend und mit tränen-
feuchten Augen in die Ferne. Dann schüttelte es traurig den
Kopf:

« Meine armen Hühnerchen! »

Plötzlich fühlte es einen kleinen, schmerzhaften Stich im
Herzen: «... und die Spieldose!... ach ja, man kann eben nicht
alles haben auf dieser Welt. Es ist dafür gesorgt, dass die
Bäume nicht in den Himmel wachsen. »

Ein bisschen gebeugter noch als vorher kehrte es dann ins
Haus zurück. Gottfried Balzli

Peter Plüsch und Hans Joppe erleben Abenteuer on G. Th. Salman
(Nachdruck verboten)
8. Fortsetzung

herw * kä das Personal des Dampfers
beimKräftige Hände griffen ihn
Ditän «

und führten ihn vor den Ka-
der D

sieh' mal einer an! Ein blin-
bin "rasier! » rief letzterer aus. « Ich
sehe«, blind!» protestierte Hans, zwi-
gut c

Schluchzern; « ich kann sehreut sehen! »

53. Der Kapitän hatte die Güte, auszule-
gen, dass mit einem blinden Passagier ein
Passagier gemeint ist, der gratis zu rei-
sen versucht, indem er sich an Bord ver-
steckt. Sodann musste Hans das Deck
fegen. Gerade als er damit beschäftigt
war, steckte der Jakobus, das jüngste Per-
sonalmitglied, den Kopf aus einer Luke
heraus und stiess den Eimer um, so dass
Hans all das Wasser über die Füsse be-
kam.

54. « Das lasse ich mir nicht bieten! »

dachte Hans. Er schöpfte einen neuen Ei-
mer Wasser, und liess dann die Luke nicht
aus den Augen. Wart', da bewegte sie sich
wieder eine Hand wurde sichtbar
auch eine Mütze... ja, dieser ekelhafte
Jakobus stand gewiss wieder auf der
Lauer. Hans hob den Eimer auf

49. Sobald Peter sich in sicherer Entfer-
nung glaubte, blickte er, hinter einem
Baum versteckt, hinter sich. Er hörte
nämlich wütendes Geschrei. Was war der
Fall? Der Bauer, der Peter gar nicht ge-
sehen hatte, glaubte, sein Gehilfe, der
gerade den Kopf aus dem Luftloch heraus-
steckte, habe ihm mit Absicht diesen
Streich gespielt und hatte ihm eins mit
dem Spaten heruntergehauen. Und jetzt
rauften sich die zwei, dass es nur so eine
Art hatte.

50. Eine Weile schaute Peter sich den
Kampf an, machte sich aber aus dem
Staube, bevor er abgelaufen war. Nachdem
er eine halbe Stunde umhergeirrt war,
entdeckte er an der Wasserkante ein Ru-
derboot, das der Bauer immer benutzte,
um nach der Stadt zu fahren. Ohne Zögern
sprang Peter hinein, ergriff die Ruder und
fuhr davon

51. Wir werden Peter aber rudern lassen
und zuerst mal sehen, wie es dem Hans
ergangen war. Nun, der brave Junge
drohte in der Kiste fast zu ersticken, so
dass er mit Händen und Füssen verzwei-
feit gegen die Wände stiess, bis plötzlich
die Kiste zusammenbrach. Da nun eine
bleischwere Kiste mit Honigkuchen drauf
stand, geriet unser Hans übel in die
Klemme, so dass er ein ohrenbetäubendes
Gebrüll ausstiess.
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körst. Sitte Vick also, à Spieldose nock ein paar tVocksn
zu behalten; werde Dir dann weitere Lsckricktsn geben.
Sleib gesund, liebe Marianne, und beküt Dick Qott!

Deine Freundin l'rini. »

vrei?sge später batte das Lucker-Klüetti die sekrittliekeLu-
sage in den Händen, dass die IVlusikdoss aucb in einigen locken
noek baden sein werde, detzt musste es glücken! detZt konnte
S5 seinen seit dskren gekegten l'raum bald, bald verwirklichen!
âck Sott, wer kätte so etwas kür möglich gehalten! ^.Ilss King
jetst von den Lüknercken ab!

«... und wenn sie erst einmal in msiner Stube steht — dort
auk das Lutkett werde ick sie stellen, und hier in diesen Dekn-
studl werde ick mich setzen — dann will ick es gemessen, das
schöne, wehmütige, sehnsuchtsvolle Died: Làrz, woki zieht es

â! » — da, dieses Died hatte das Lucker-lVlüstti vor allen andern
in sein Her? geschlossen, damals, als es bei seiner Freundin
Mrisnne suk Lesuck weilte und die weichen, zarten Llänge
à Spieldose seine Seele verzauberten.

« Lärz, woki ziekt es di! Lald wirst du meine alten, ein-
samen ?age verschönern, sookt mein Her? dazu Dust hat, du
liebes, teures Died! » — So träumte nun das alte IVlüetti jeden
1Äg und segnete den guten Ltsmpsck-Lausr kür seine Qrossmut.

Lines Borgens aber stand das Lucker-lViüstti vor dem okks-
nen Lüknerstsll und starrte suk künt tote Hühner, während
bittere tränen über seine welken V/sngen rollten. Lin Lucks
hatte seine Dieblinge in elende, blutige Lethen Zerrissen. — Ls
wandte sieh ab und schaute lange sinnend und mit tränen-
keuchten àgen in die Lerne. Dann schüttelte es traurig den
Lopk:

- Meine armen klüknsrcksn! »

Llöt^lick küklte es einen kleinen, schmsrxkskten Stick im
Lerzsn: «... und die Spieldose!... ack ja, man kann eben nickt
alles haben suk dieser tVslt. Ls ist dakür gesorgt, dass die
Läums nickt in den Himmel wachsen. »

Lin bisscken gebeugter noch als vorher kehrte es dann ins
Laus Zurück. Lottkried Salzli

kstsruncj ^lopps srìsìzsn ^dsntsusr vo» c». ?l».

6. kort»«t»T»NA

K->^ ^ das Personal des Dsmpksrs
^ràktige Lände grikten ikn

vit-,» und kükrten ikn vor den La-
à? i> àk' mal einer an! Lin blin-
bin ^.âsssgier! » riek letzterer aus. « Ick
sck»» blind!» protestierte Lans, zwi-
eut ° Lckluckzern; « ick kann sskrsul sehen! »

33. Der Lspitän hatte die (Züts, suszuls-
gen, dass mit einem blinden Passagier sin
Passagier gsmeint ist, der gratis zu rsi-
sen versucht, indem er sick an Lord ver-
steckt. Sodann musste Lans das Deck
tegen. Qerads als er damit besekäktigt
war, steckte der dskobus, das jüngste per-
sonalmitglied, den Lopk aus einer Duke
heraus und stiess den Limer um, so dass
Lans all das tVasssr über die Lüsss bs-
kam.

34. « Das lasse ick mir nickt bieten! »

dsckts Lans. Lr scköpkts einen neuen Li-
msr tVssser, und liess dann die Duke nickt
aus den ^ugsn. tVart', da bewegte sie sieh
wieder... eins Land wurde sichtbar...
suck eine hlützs... ja, dieser skelkstte
dakokus stand gewiss wieder suk der
Dauer. Lans kob den Limer auk...

4S. Sobald peter sick in sickerer Lntker-
nung glaubte, blickte er, hinter einem
àuin versteckt, hinter sick. Lr körte
nsmlick wütendes Llesckrei. tVss war der
ksll? Der Lauer, der Peter gar nickt ge-
sehen batts, glaubte, sein Lekilke, der
gersäe den Lopk aus dem Duktlock heraus-
steckte, Habs ihm mit Absicht diesen
Ltreiek Zespielt unâ katte ikm eins mit
dem Spaten heruntergehauen. Lnd jetzt
rsukten sick die zwei, dass es nur so einsàt hatte.

3t). Line theile scksute peter sick den
Lsmpk an, machte sick aber aus dem
Staube, bevor er sbgelauken war. Lsckdsm
er eine kalbe Stunde umhergeirrt war,
entdeckte er an der tVasserksnts ein Lu-
derdoot, das der Lauer immer benutzte,
um nsck der Stadt zu kskren. Okne Lögern
sprang Peter hinein, ergritk die Luder und
kukr davon...

31. tVir werden Peter aber rudern lassen
und zuerst mal sehen, wie es dem Lans
ergangen war. Lun, der brave dünge
drohte in der Liste tast zu ersticken, so
dass er mit Länden und Lüsssn verzwei-
kelt gegen die tVände stiess, bis plötzlich
die Liste zusammenbrach. Da nun eine
bleischwere Liste mit Honigkuchen drauk
stand, geriet unser Lans übel in die
Llemme, so dass er ein ohrenbetäubendes
Llebrüll susstiess.
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